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Drittes Regionales Arbeitsschutzforum in Schleswig-Holstein

Auf dem diesjahrigen Regionalen Arbeitsschutzforum stand der Schutz der Gesundheit bei arbeits-
bedingten psychischen Belastungen im Mittelpunkt. Ob Stress, Burn-out oder Depressionen: Der
Anstieg von Arbeitsunféahigkeitstagen und Frihverrentung, die auf psychische Belastungen zurlick-
zuflihren sind, ist alarmierend. Auch im Jahr 2015 sind die krankheitsbedingten Fehltage wieder
gestiegen. 16,8 Tage fehlten im Durchschnitt die Schleswig-Holsteiner an ihrem Arbeitsplatz (Quelle:
Techniker Krankenkasse, TK). Damit waren sie fast vier Tage langer arbeitsunféhig als der Bundes-
durchschnitt. Erschreckend ist abermals die Zunahme psychischer Erkrankungen. Und wer wegen
einer Depression o.A. krank geschrieben ist, fallt im Schnitt 35 Tage aus.

Das am 7. November 2016 im schleswig-holsteinischen Sozialministerium vorgestellte Programm
der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA PSYCHE) zielt darauf, die psychischen
Fehlbelastungen in den Betrieben zu verringern. Vielerorts fehlt es noch an Wissen um Préventions-
maoglichkeiten. Wie kédnnen Belastungssituationen in den Betrieben erkannt und wie kann eine
angemessene Gefdhrdungsbeurteilung erstellt werden? Wie kénnen Arbeitsbedingungen an die
Fahigkeiten und Bedurfnisse des Einzelnen angepasst werden - liber das gesamte Arbeitsleben
hinweg? Das Sozialministerium stellte den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Regionalen
Arbeitsschutzforums erprobte Methoden vor. Geladen waren Sozialpartner, Expertinnen und Exper-
ten aus Verbanden, Unfallversicherungstragern, Berufsorganisationen und Krankenkassen, die als
Multiplikatoren dieses Préaventions-Thema in die Betriebe transportieren kédnnen. 80 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer waren der Einladung gefolgt.

Unter dem Titel ,Alles Psyche? Belastungen erfassen, beurteilen - handeln” stand das Instrument des
Arbeitsschutzes im Mittelpunkt, die Gefahrdungsbeurteilung (§ 5 ArbSchG). Denn sie ist der Schlis-
sel zur Erfassung von Belastungen - auch der psychischen. Die Psyche gehdre nédmlich ,mittenmang”
in die arbeitsschutzrelevanten Themen und nicht ,,auf Wolke 7", betonte Sozialministerin Kristin
Alheit in ihrem GruBwort. Das Thema erfahre ja schon langer gesellschaftliche Aufmerksamkeit und
werde mit Blick auf zuklnftige Entwicklungen in der Arbeitswelt (Stichwort: Arbeit 4.0) noch weiter
an Bedeutung gewinnen. Und: Obwohl das Arbeitsschutzgesetz seit 1996 (explizit seit 2013) vor-
schreibe, regelmaBig Gefdhrdungen durch psychische Belastungsfaktoren zu beurteilen, zu bewer-
ten und MaBnahmen zu ergreifen, mache das in der Praxis nur eine Minderheit der Arbeitgeber,

so Alheit weiter.

AbschlieBend appellierte die Ministerin: ,Alle zusammen kénnen wir daran mitwirken, Sicherheit
und Gesundheit am Arbeitsplatz zu stérken, indem wir gemeinsam die Betriebe motivieren, ihren
Arbeitsschutz gut zu organisieren. Nicht nur zum Nutzen der Betriebe und der Mitarbeitenden. Ich
behaupte: Jede Institution, die hier heute vertreten ist, wird auf ihre Art einen Nutzen daraus ziehen.
Information, Netzwerkarbeit, Austausch und Kommunikation, wie sie das heutige Regionale Arbeits-
schutzforum leisten will, sind dafiir Grundvoraussetzung.”



Die Rolle der Psyche in der modernen Arbeitswelt

Warum ist die psychische Gesundheit der Beschaftigten so wichtig fir das Unternehmen? Arbeits-
wissenschaftler erkldren das so: Gesundheit ist so etwas wie ein Energietrager. Die korperliche
Leistungsfahigkeit ist die Grundsubstanz. Aber das Ganze muss gesteuert werden. Und das macht
die Psyche. In Arbeitsbereichen, die strukturierte Abldufe haben, muss die Psyche nicht so viel steu-
ern. Doch diese Bereiche werden weniger. Wir haben heute mehr ,Wissensarbeiter/innen”, da muss
die Psyche viel steuern: Es gilt Entscheidungen zu treffen, Kraft und Féhigkeiten optimal einzusetzen,
flexibel auf Veranderungen zu reagieren.

Was meint also der Arbeitsschutz mit ,Psyche”, bzw. wenn die Gesundheit bei psychischen Belastun-
gen geschitzt werden soll? Die Aufsichtskréfte des staatlichen Arbeitsschutzes - und die der Berufs-
genossenschaften natiirlich auch - haben schon erfahren, dass hier ,Ubersetzungsarbeit” enorm
wichtig ist. Eigentlich ist es ganz einfach: Dass Larm, schlechte Beleuchtung und atypische Arbeits-
zeiten sich nicht férderlich auf unsere Gesundheit auswirken, ist allen klar. Das gilt fir den Kérper
wie fur den Geist. Inzwischen ist aber auch bekannt, dass eine vollstdndige Arbeitsaufgabe dazu
gehort, um fit und leistungsfahig zu bleiben. Es liegt auf der Hand, dass die Gedanken auch abends
um die Arbeit kreisen und das Abschalten schwer féllt, wenn die Aufgaben mangels Handlungs- und
Entscheidungsspielraums nicht erledigt werden konnten. Wer Arbeitsaufgaben im Betrieb plant und
strukturiert, sollte sich dessen bewusst sein. Tatigkeitsspielraum ist eine Ressource. Er kann sich posi-
tiv auf die psychische Gesundheit auswirken und gleichzeitig indirekt Stressoren mildern.

Anders sieht es bei der Arbeitsintensitat aus. Sie ist ein Schlisselfaktor bei der Gestaltung von
Arbeitsbedingungen. Zu hohe - insbesondere quantitative Anforderungen - fiihren nachgewiesen
mittelfristig zu Burnout, Angst, Depression. Einfach gesagt: ,Zu viel Arbeit” ist und bleibt ,zu viel
Arbeit”. Da kénnen Biro und Produktionsstatte noch so optimal beleuchtet sein und der Lérmpegel
noch so niedrig.

Ein dritter Punkt ist die zunehmende ,,Emotionsarbeit”. Damit ist in erster Linie der groBe Dienst-
leistungsbereich gemeint, der davon geprégt ist, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihre eigenen
Emotionen nahezu dauernd unterdriicken missen, um im Alltag ein guter Altenpfleger oder eine
freundliche Fachverkauferin zu sein. Diese Menschen brauchen regelméaBig die Méglichkeit, sich
schwierigen Situationen auch mal zu entziehen. AuBerdem kénnen Schulungen von Kompetenzen
zum Umgang mit starken negativen Emotionen hilfreich sein.

Erhebliche psychische Belastungen bringt auch die zunehmende Digitalisierung der Arbeitswelt mit
sich - Stichworte ,Arbeit 4.0” und ,Industrie 4.0". Dabei werden den Beschéftigten insbesondere
hohe Flexibilitdt und Anpassungsfahigkeit abverlangt, weil sich Arbeitsaufgaben haufig verandern.
Solche Veranderungen lésen oft Verunsicherungen aus und Angste, den neuen Anforderungen nicht
(mehr) gewachsen zu sein. Hier missen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter systematisch in die
Verdnderungsprozesse einbezogen werden. Sie kdnnen dann individuell ihre Vorstellungen duBern,
wie solche Verédnderungsprozesse optimal gestaltet werden kénnen, um die psychischen Belastun-
gen moglichst gering zu halten.



Das Programm ,,PSYCHE" der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie

Motivierte, engagierte und leistungsfdhige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind das Fundament
erfolgreicher Unternehmen. Die Zutaten fur dieses Erfolgsrezept: Ein sicherer und gesundheits-
gerecht gestalteter Arbeitsplatz, ein angenehmes Arbeitsklima sowie ein Aufgabenfeld, das weder
Uber- noch unterfordert. Hinsichtlich der psychischen Belastungen im Beruf stehen heute viele
Unternehmen vor groBen Herausforderungen.

Hier setzt das Arbeitsprogramm PSYCHE der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie
(GDA) an. Ziel ist es, an erster Stelle die Arbeitgeber zu informieren sowie die betrieblichen Akteu-
rinnen und Akteure zu qualifizieren, darunter Fihrungskréfte, Personalvertretungen sowie Verant-
wortliche fir den Arbeits- und Gesundheitsschutz. Die Trager der GDA und ihre Partner entwickeln
Angebote und Instrumente, die Betrieben und Beschéaftigten ein frihzeitiges Erkennen und Vermei-
den von Gesundheitsrisiken durch psychische Belastungen bei der Arbeit leichter machen sollen.
Wo finden sich die relevanten Informationen zu Ursachen, Handlungsméglichkeiten und Gestal-
tungsanséatze? Antworten auf diese Frage bietet das Internetportal des Arbeitsprogramms PSYCHE
unter: www.gda-psyche.de

Das Internetportal fihrt durch das vielfaltige Informationsangebot zum Thema Arbeit und Psyche
und zeigt Handlungsmaoglichkeiten auf, die von gepriften und vertrauenswiirdigen Quellen stam-
men. Dartber hinaus finden sich hier Begriffsklarungen, umfangreiches Hintergrundmaterial zur
Entstehung psychischer Belastungen bei der Arbeit sowie aktuelle Meldungen, Termine und Pub-
likationen aus dem Arbeitsprogramm. Die Inhalte werden fur die Dauer des Arbeitsprogramms
sukzessive erweitert und laufend um neue Handlungshilfen sowie Informationen ergéanzt. Parallel
dazu finden so genannte Kernprozesse statt. Die staatlichen Arbeitsschutzbehérden sowie die
UV-Tréger gehen mit einheitlichen Checklisten in die Betriebe. Bei den Revisionen geht es im Kern
um verschiedene Aspekte des Arbeitszeitregimes und/oder um den Umgang mit traumatischen
Ereignissen.

In Schleswig-Holstein startete das Arbeitsprogramm PSYCHE 2015 mit QualifizierungsmaBnahmen
fir die Aufsichtskrafte der Staatlichen Arbeitsschutzbehorde bei der Unfallkasse Nord (StAUK). Erst-
und ggf. Zweitbesichtigungen ausgewéhlter Betriebe werden bis 2018 durchgefihrt.

Arbeits I schutz | strategie
Arbeitsprogramm Psyche



Arbeitsschutz 4.0

Der Schutz der Gesundheit und die Sicherheit von Beschéftigten gehéren zu den zentralen Heraus-
forderungen in einer Arbeitswelt 4.0 und in Betrieben einer Industrie 4.0. Die modernen Arbeitsplat-
ze sind gepragt durch Digitalisierung, Automatisierung und weitreichende Vernetzung. Teilweise
werden auch Arbeitsplétze in den Privatbereich der Beschaftigten verlagert werden. Ebenso fiihren
verdnderte Formen der Zusammenarbeit von Mensch und Maschine sowie eine Zunahme atypischer
Beschaftigungsverhaltnisse zu neuen, durchaus auch negativen Einwirkungen auf die Gesundheit
der Beschéaftigten. GroBer Handlungsbedarf besteht vor allem hinsichtlich physischer, psychischer
und emotionaler Belastungsfaktoren sowie der Arbeitszeitstrukturen.

Auf der 92. Arbeits- und Sozialministerkonferenz (ASMK) wurde die Einrichtung einer Arbeitsgruppe
JArbeit 4.0 beschlossen, um der ASMK die Entwicklung gemeinsamer Standpunkte der Lander
zum Griinbuch Arbeit 4.0 zu ermdglichen. Das schleswig-holsteinische Sozialministerium (MSGWG)
hat eine Mitarbeiterin in diese Arbeitsgruppe entsandt, um die Positionen des Arbeitsschutzes in
die Diskussion einzubringen.

Arbeitsplétze in Betrieben einer Industrie 4.0 sind besonders durch steigende Komplexitét und
haufige Veranderungen der Arbeitsaufgaben sowie eine wachsende Arbeitsverdichtung gepragt.
Das bringt fiir die Beschéftigten groBBe Veranderungen an ihren Arbeitsplatzen mit sich, die Verun-
sicherungen auslésen kénnen und Angste, den neuen Anforderungen nicht (mehr) gewachsen zu
sein - klassische psychische Belastungen also.

Schon heute gibt es allerdings Unternehmen, die sich diesen neuen Herausforderungen geradezu
vorbildlich stellen - davon konnte sich die schleswig-holsteinische Sozialministerin Kristin Alheit bei
einem Besuch der Firma Danfoss Power Solutions in Neumunster Gberzeugen. Das Unternehmen hat
auf seinem Weg zu einem Betrieb 4.0 von Anfang an die Beschaftigten an allen Verédnderungs- und
Entwicklungsprozessen aktiv beteiligt und so ganz individuell ermittelt, welche Belastungen die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch die Verdnderungen an ihren Arbeitsplatzen und Arbeitsauf-
gaben wahrmehmen. Dann werden passgenaue MaBBnahmen getroffen, um diese neuen Belastun-
gen bewéltigen zu kénnen.

Schon jetzt zeigt sich bei Danfoss Power Solutions, dass der eingeschlagene Weg sich bewéhrt hat,

um die Zahl der Arbeitsunfahigkeitstage und Frihverrentungen merklich zu verringern. Die Ministe-
rin besuchte den Betrieb in Neum{nster, um sich vor Ort und in Gespréachen mit dem Management
Uber neue Ansatze im Umgang mit psychischen Belastungen und Konzepte zur Nachhaltigkeit und

Gesundheit am Arbeitsplatz zu informieren.



In dem 2008 eingefihrten Ethik-Handbuch des Unternehmens ist ausdricklich als Ziel festgelegt,
dass Danfoss nicht nur nachhaltige finanzielle Ergebnisse anstrebt, sondern seinen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern gleichzeitig gesunde und sichere Arbeitsumgebungen sowie attraktive Arbeits-
platze bieten will.

Dazu heiBt es: ,Danfoss ist der Ansicht, dass eine der Grundvoraussetzungen fir das Flihren eines
starken und effizienten Unternehmens in einer guten und sicheren Arbeitsumgebung besteht, in der
Belegschaften arbeiten kénnen, ohne sich zu verletzen oder zu erkranken. Mit Arbeitsumgebung sind
alle physischen, chemischen und psychologischen Bedingungen am Arbeitsplatz gemeint, die die
Gesundheit und das Wohlbefinden des Mitarbeiters betreffen. Wir arbeiten initiativ daran, Problemen
vorzubeugen...”

Ministerin Alheit unterstrich bei ihrem Besuch, dass der Arbeitsschutz mit den Herausforderungen
der Digitalisierung und Automatisierung Schritt halten muss: ,Sicherheit und Gesundheitsschutz bei
der Arbeit missen an die neuen Gefdhrdungen am Arbeitsplatz angepasst werden. Dazu zahlen
Konzepte gegen die psychischen Belastungen, die durch schnelle Verdnderungen ausgeldst werden
ebenso wie Antworten auf die zunehmende Arbeitsverdichtung.” Hier will das Sozialministerium als
fur den Arbeitsschutz zusténdige oberste Landesbehdérde rechtzeitig notwendige Weichen stellen,
um den Schutz und die Gesundheit der Beschéftigten auch unter diesen veranderten Arbeitsbedin-
gungen zu gewshrleisten.

Herausgearbeitet werden sollen aber auch die positiven Verdanderungen, die sich durch Arbeit 4.0
fur die Beschéftigten ergeben. Das kdnnen in Betrieben 4.0 beispielsweise Assistenzsysteme sein,

durch deren Unterstiitzung auch Personen in Beschaftigung gelangen kénnen, die aufgrund indivi-
dueller Beeintréachtigungen sonst dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfigung standen.



Aktuelle Informationen zu Berufskrankheiten in Schleswig-Holstein

Nachdem eine Verdachtsanzeige auf berufliche Verursachung gestellt wurde, prift der Unfallver-
sicherungstréger die Voraussetzungen fir eine Anerkennung als Berufskrankheit. In diesem Fall
werden beispielsweise die Behandlungskosten und gegebenenfalls andere Entschadigungsleistun-
gen vom Unfallversicherungstrager tbernommen.

Im Jahr 2015 wurden gemaf der Berufskrankheiten-Dokumentation der Deutschen Gesetzlichen
Unfallversicherung (DGUV) in Schleswig-Holstein insgesamt 2.267 Verdachtsfélle auf Berufskrank-
heiten angezeigt. Davon wurden 504 Erkrankungen als Berufskrankheiten anerkannt.

Die sechs haufigsten Erkrankungen und deren absolute Fallzahlen werden in den beigefligten
Abbildungen (Abb. 1 und 2) dargestellt. Demnach stehen berufsbedingte Hautkrankheiten seit
Jahren unverdndert an der Spitze der Verdachtsanzeigen, ebenso wie die Larmschwerhérigkeit

an der Spitze der anerkannten Berufserkrankungen. Die am 22.12.2014 neu in die Liste der Berufs-
krankheiten aufgenommenen Erkrankungen nach der Berufskrankheiten-Ziffer 5103 ,Plattenepithel-
karzinome oder multiple aktinische Keratosen der Haut durch natirliche UV-Strahlung” finden sich
auf Anhieb unter den sechs am haufigsten angezeigten und anerkannten Erkrankungen. Durch die-
se neue Berufskrankheit werden bestimmte Formen des weien Hautkrebses bei so genannten Out-
door-Beschéftigten erfasst. In Deutschland sind etwa 2 bis 3 Millionen Beschéftigte vorwiegend oder
ausschlieBlich im Freien tatig. Die UV-Strahlung der Sonne ist daher die haufigste krebserzeugende
Einwirkung am Arbeitsplatz. Fachleute betonen: ,Die UV-Jahresexpositionen von standig im Freien
Beschéftigten betrdgt 300 Prozent bis 500 Prozent verglichen mit denen von Innenbeschéftigten.”

Zukunftiges Ziel soll es daher sein, berufliche Hautkrebserkrankungen und andere Gesundheits-
schéden aufgrund der UV-Strahlung der Sonne durch individuelle Aufkldrung, Beratung und Schutz-
mafBnahmen zu verhindern und damit die Gesundheit der Beschéftigten zu schitzen.

Hautkrankheiten 773
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Abb.1: Die sechs haufigsten Berufskrankheitenverdachtsanzeigen in Schleswig-Holstein 2015.
Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, DGUV
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Abb. 2: Die sechs haufigsten anerkannten Berufskrankheiten in Schleswig-Holstein 2015.
Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, DGUV
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Erhebliche sicherheitsrelevante Arbeitsschutzmangel an Biogasanlagen

Das Umweltministerium hat 2015 mit einer Schwerpunktaktion zur Uberpriifung der etwa 600 Bio-
gasanlagen in Schleswig-Holstein begonnen. Dabei haben sich insbesondere in Bezug auf den
Explosionsschutz erhebliche Méngel an den Anlagen gezeigt. Deshalb ist auch der Arbeitsschutz

in die Aktion einbezogen worden. Die festgestellten Mangel sind insbesondere auf ein fehlendes
Gefahrenbewusstsein und unzureichende Rechtskenntnisse der Betreiber zuriickzufihren. Auch
wurden die Prifungen an den explosionsgefahrdeten Anlagen teilweise von Personen durchgefihrt,
welche die nach Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) vorgeschriebenen Qualifikationen nicht
nachweisen konnten. In diesen Fallen sind auBerordentliche Priifungen durch zugelassene Uberwa-
chungsstellen angeordnet worden, bei denen die notwendigen Prifkompetenzen und -befugnisse
vorausgesetzt werden kdnnen.

Haufig unterlagen die Betreiber dem Irrtum, dass sémtliche Prifpflichten (auch nach BetrSichV) fur
die Anlage erfullt sind, wenn eine Priifung nach § 29 a Bundesimmissionsschutzgesetz durchgefihrt
worden ist.

1



TABELLEN NACH § 23 ABS. 4 ARBEITSSCHUTZGESETZ

Seit 2008 nimmt in Schleswig-Holstein die Staatliche Arbeitsschutzbehérde bei der Unfallkasse Nord
(StAUK) den Vollzug des staatlichen Arbeitsschutzes wahr. Die nachfolgenden Tabellen geben einen
Uberblick Gber die Tatigkeit der StAUK im Jahr 2015. Mit der Verdffentlichung dieses statistischen
Materials wird der gesetzlich festgeschriebenen jéhrlichen Aufgabe der Obersten fur den Arbeits-
schutz zusténdigen Landesbehorde (Ministerium fur Soziales, Gesundheit, Wissenschaft und Gleich-
stellung) entsprochen (vgl. § 23 Abs.4 Arbeitsschutzgesetz).

Im Jahr 2014 hat der Landerausschuss fur Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik (LASI) die Tabelle 1
(Personalstand der Gewerbeaufsicht nach Landern) grundlegend Uberarbeitet. Ziel ist eine Ver-
gleichbarkeit dieser Zahlen mit den entsprechenden Personalressourcen der Unfallversicherungs-
tréger. AuBerdem sind die Ressourcenangaben nun abgestimmt auf die in der LASI-Ver&ffentlichung
,Uberwachungs- und Beratungstatigkeit der Arbeitsschutzbehérden der Lander - Grundsatze und
Standorte” (LV1) formulierten Aufgabenfelder. Dementsprechend wird das Personal, das fir andere
Aufgaben zustédndig ist (z.B. Marktiberwachung oder Strahlenschutz) nun nicht mehr zum Kernbe-
reich ,Arbeitsschutz” gezéhlt. Eine Vergleichbarkeit der Personalzahlen mit denen vor 2013 ist daher
nicht méglich. Das Zahlenwerk bildet das zum Stichtag tatsachlich vorhandene Personal ab.

Folgende Definitionen werden bundeseinheitlich zugrunde gelegt:

Arbeitsschutzaufgaben (Gruppe A der LV 1) sind alle Aufgaben der staatlichen Arbeitsschutz-
behdrden, die sich aus dem Vollzug des Arbeitsschutzgesetzes, des Arbeitssicherheitsgesetzes,
des Arbeitszeitgesetzes, des Fahrpersonalgesetzes, des Mutter- und des Jugendarbeitsschutz-
gesetzes und der darauf beruhenden Rechtsverordnungen, dem Vollzug einschlagiger EU-Verord-
nungen zum Fahrpersonalrecht und der Berufskrankheitenverordnung ergeben.

Fachaufgaben sind alle weiteren den Arbeitsschutzbehérden per Zustandigkeitsverordnung
zugewiesenen Vollzugsaufgaben

a) mit einem teilweise bestehenden Bezug zum Arbeitsschutz
(Gruppe B der LV 1) (z.B. Produktsicherheits-, Sprengstoff-, Atom-, Chemikalien-, Gefahrgut-
beférderungs-, Medizinprodukte-, Gentechnik-, Bundesimmissionsschutz-, Heimarbeits-,
Bundeserziehungsgeld-, Pflegezeit- und Heimarbeitsgesetz sowie einzelne darauf beruhende
Rechtsverordnungen) sowie

b) ohne Bezug zum Arbeitsschutz (Gruppe C der LV 1) (z.B. Rechtsvorschriften zu nichtionisierender
Strahlung oder zur Energieeffizienz von Produkten)

Vollzeiteinheiten sind alle Vollzeitbeschéftigten sowie die entsprechend ihrer Arbeitszeit in
Vollzeitarbeitsplatze umgerechneten Teilzeitbeschaftigten.

**  Beschéaftigte insgesamt: alle Beschaftigten in den fir den Arbeitsschutz zustdndigen obersten

Landesbehdérden (z.B. Ministerien, Senatsverwaltung) und den oberen, mittleren bzw. unteren
Arbeitsschutzbehdrden sowie Einrichtungen (z.B. Landesanstalten, Landesinstitute, Zentral-
stellen) einschlieBlich Leitungs-, Verwaltungs-, Service- und Blropersonal.

Aufsichtsbeamte/-beamtinnen (AB) sind - unabhéngig von ihrem Beschéaftigungsstatus als
Angestellte oder Beamte - diejenigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer Arbeitsschutz-
behdrde, denen die Befugnis zum hoheitlichen Handeln (u.a. Anordnungsbefugnis) erteilt
worden ist und die zum Vollzug der den Arbeitsschutzbehérden insgesamt Gbertragenen
Aufgaben (Gruppen A, B und C gemaB Ziffer 2.4.4 der LV 1) eingesetzt werden.

*xxx Aufsichtsbeamte/-beamtinnen mit Arbeitsschutzaufgaben sind - unabhangig von ihrem

Beschaftigungsstatus als Angestellte oder Beamte - diejenigen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter einer Arbeitsschutzbehérde, denen die Befugnis zum hoheitlichen Handeln (u. a.
Anordnungsbefugnis) erteilt worden ist und die zum Vollzug der Arbeitsschutzaufgaben
(Gruppe A gemaB Ziffer 2.4.4 der LV 1) eingesetzt werden - ggf. in Zeitanteilen geschétzt).
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Tabelle 1

Ubersicht Personalressourcen in den Arbeitsschutzbehdrden des Landes Schleswig-Holstein

Beschaftigte, Aufsichtsbeamte/-beamtinnen, Gewerbearzte/-arztinnen in Vollzeiteinheiten* - Ubersicht 2015
(Stichtag 31.12.2015)

Personal Beschaftigte insgesamt**
weibl. mannl. gesamt
héherer 4,98 2,00 6,98
Dienst
gehobener 10,69 30,80 41,49
Dienst
mittlerer 13,78 9,54 23,32
Dienst
Summe 29,45 42,34 71,79
Personal Aufsichtsbeamtinnen/-beamte *** AB mit Arbeitsschutzaufgaben **** AB in Ausbildung
weibl. mannl. gesamt weibl. mannl. gesamt weibl. mannl. gesamt
héherer 4,50 2,00 6,50 4,00 1,85 5,85 0,00
Dienst
gehobener 8,89 28,10 36,99 7,94 26,41 34,35 1,00 1,00 2,00
Dienst
mittlerer 1,08 7.19 8,27 1,08 719 8,27 0,00
Dienst
Summe 14,47 37,29 51,76 13,02 35,45 48,47 1,00 1,00 2,00
Personal Gewerbedérztinnen und Gewerbearzte
weibl. mannl. gesamt
héherer 0,50 0,50 1,00
Dienst
gehobener 0,00
Dienst
mittlerer 0,00
Dienst
Summe 0,50 0,50 1,00

13



Tabelle 2
Betriebsstétten und Beschaftigte im Zustédndigkeitsbereich*

Betriebsstatten Beschéftigte
GroéBenklasse 1 7
1: GroB- und Mittelbetriebsstatten
100 und mehr Beschaftigte** 1.305 349.407
50 bis 99 Beschaftigte 1.710 117.919
20 bis 49 Beschaftigte 5.213 156.229
Summe 8.228 623.555
2: Kleinbetriebsstatten
10 bis 19 Beschéftigte 8.031 107.943
6 bis 9 Beschaftigte 9.686 70.087
1 bis 5 Beschéaftigte 52.050 112.866
Summe 69.767 290.896
Insgesamt 77.995 914.451

* Quelle: Bundesagentur fir Arbeit, Stichtag 30. Juni 2015, Datenstand Dezember 2015
** Die BetriebsgroBenklassen wurden der Tabelle der Bundesagentur angepasst, die alle Betriebe gréBer als
100 Beschaftigte zu einer GroBenklasse zusammenfasst.
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Tabelle 3.2
Dienstgeschafte auBerhalb der Betriebsstatte
Ausstellungszeitraum: Do 01.01.2015 bis Do 31.12.2015

Uberwachung/Prévention Entscheidungen
eigeninitiativ auf Anlass
5 o
~
=k |2 5 5.5
= o< c g S = = £ ?2 c
5 GE £S5 o o €S 503 393
5 gEE S© T £ G2 c gvg’_cz .Q’g’u_cs
< % 0] 9] o ~
e 25 5 2 o5 s © 333 £3% %
o 2 2e 82 2 c£3F 82 3 EfE 2og O
£ < S8 4% S $5 4= 2 eQu gQu g
c (o)) ()Y = (o)} = 5 = & © O~ > O~ c
O e . c < <L C jg <L 3 c o € o o S <
a S5 = S5 3 O~ =) < O~ c O »n O 2 0 O ~
9] [©)0) oo o < o O o) s O.2¢c co e =
o B 3 =W c o = == c o ) cc <S'c-c ()
2 =3 c 9 S o = o0 S 0 m ow 2Low 2}
g 9¥ LYz 2= © gk 2= . =3c os5c ¢
°© §3 %5 8& % EE 8¢ § 223 Rr3 f
A @& ol =< m 55 =< < omx wwx <
Pos. Art der Arbeitsstelle 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
bzw. Anlage
1 Baustellen 298 27 53 214 228
2 Uberwachungsbediirftige 234 8 22 191 3 80 12 13
Anlagen
3 Anlagen nach dem
Bundesimmissions- 10 10 20
schutzgesetz
4 Lager explosions- 8 7 2
geféhrlicher Stoffe
5 Maérkte und Volksfeste
(fliegende Bauten,
ambulanter Handel)
6 Ausstellungsstéande
7 StraBenfahrzeuge
8 Schienenfahrzeuge
9 Wasserfahrzeuge
10 Heimarbeitsstatten 2 2 7
11 private Haushalte 1
(ohne Beschéftigte)
12 Ubrige 36 1
Insgesamt 589 35 75 424 1 3 337 12 23

Zwangs-
maBnahmen
Ahndung

Anwendung von Zwangsmitteln
Verwarnungen/Buf3gelder/

Méngelmeldungen
Strafanzeigen

Anordnungen/

Y
N
-
w

13 sonstige Dienstgeschéfte
im AuBendienst *

*) sofern sie nicht in Betriebsstatten nach Tabelle 3.1 oder in den Positionen 1 bis 12 dieser Tabelle durchgefiihrt wurden.



Tabelle 4

Produktorientierte Darstellung der Tatigkeiten

Do 01.01.2015 bis Do 31.12.2015

Ausstellungszeitraum
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Tabelle 5
Marktiiberwachung nach dem Produktsicherheitsgesetz
Ausstellungszeitraum: Do 01.01.2015 bis Do 31.12.2015
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Tabelle 6
Begutachtete Berufskrankheiten
Ausstellungszeitraum: Do 01.01.2015 bis Do 31.12.2015

Zustandigkeitsbereich Summe
Arbeitsschutz- Bergaufsicht sonstiger,
behdérden unbestimmt
o ) o o)
o] £ I 1= o] £ o} =
= ge! = ] = ge] = o
T 9] TG 9] T 9] T 9]
g 2 g 8 g 2 g 2
) E o E ) E ) E
o} 0 D [} o} [0} @ [}
Q Q o] Q Q Q Q Q
Nr. Berufskrankheit 1 2 3 4 5 6 7 8
1 Durch chemische
Einwirkungen verursachte Krankheiten
11 Metalle oder Metalloide 2 2
12 Erstickungsgase
13  Loésemittel, Schadlingsbekdmpfungs- 12 12
mittel (Pestizide)
2 Durch physikalische Einwirkungen
verursachte Krankheiten
21 Mechanische Einwirkungen 4 4
22 Druckluft
23 Larm 15 15
24 Strahlen
31 Durch Infektionserreger oder Parasiten 4 4
verursachte Krankheiten sowie Tropen-
krankheiten
4 Erkrankungen der Atemwege und der
Lungen, des Rippenfells und Bauchfells
41  Erkrankungen durch 32 32
anorganische Staube
42 Erkrankungen durch 1 1
organische Staube
43  Obstruktive Atemwegserkrankungen 1 11
51 Hautkrankheiten 31 31
61 Krankheiten sonstiger
Ursache
Insgesamt 112 112

Nicht zugeordnete Berufskrankheiten

BK noch nicht festgelegt

P9 Entscheidungen nach §9 Abs. 2 SGB VI
ohne Nicht unter die VO fallende BK-Ziffern



Impressum

Herausgeber:

Ministerium fir Soziales, Gesundheit,
Wissenschaft und Gleichstellung

des Landes Schleswig-Holstein
Adolf-Westphal-StraBBe 4, 24143 Kiel

Redaktion:

Sandra Diana Storch

E-Mail: |Sandra.Storch@Soni.Iandsh.del
Telefon: 0431 988-4306

Gestaltung:
schmidt&weber, Kiel

Dezember 2016

Die Landesregierung im Internet:
I/vww.sch|eswig-ho|stein.d4

Titelfoto:
© W.Chakkrit/shutterstock.com


mailto:?subject=
http://www.schleswig-holstein.de

	Inhaltsverzeichnis
	Drittes Regionales Arbeitsschutzforum in Schleswig-Holstein
	Arbeitsschutz 4.0
	Aktuelle Informationen zu Berufskrankheiten in Schleswig-Holstein
	Erhebliche sicherheitsrelevante Arbeitsschutzmängel an Biogasanlagen
	TABELLEN NACH § 23 ABS. 4 ARBEITSSCHUTZGESETZ
	Übersicht Personalressourcen in den Arbeitsschutzbehörden des Landes Schleswig-Holstein
	Betriebsstätten und Beschäftigte im Zuständigkeitsbereich*
	Dienstgeschäfte in Betriebsstätten
	Dienstgeschäfte außerhalb der Betriebsstätte
	Produktorientierte Darstellung der Tätigkeiten
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